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Clara Viebig — 75 Jabre.
Die betannte beutfdje Schriftftellerm feiert am 17. 3uli

ihren 75. ©c-burtstag. Sie ift feit 1896 bie ©attin bes

Clara Viebig.

Verlegers $rib ©obn. 31)re bebcutenbften Bomane ftnb
„kinber ber ©ifel" (1897), „Das BSciberborf" (1900),
„Das fdjlafenbe Heer" (1904), „Das kreus in ber Benn"
(1908), „Das tägliche Brot" (1906), „Die oor ben Dören"
(1910), „Döchter ber toeïuba" (1917), „Unter bem Srrei»
heitsbaum" (1922) unb ,,3nfel ber Hoffnung" (1933). 3m
Borbergrunb ftefjt in ihrem Schrifttum bie 2Bir!ung bei'
lfmroelt auf ©ntroidlung unb Schidfal bes gelben.

Verschiedene Anekdoten.
Von Oswald Strehlen.

Dorb 3ofef Sifter, ein berühmter ©birurg, tourbe
einft um SRitternacbt 3u einem reichen Btänne gerufen, ber
ben aus betn erften Schlaf geroecîten 2lr3t mit oielen Seuf»
3ern unb SBorten empfing, oon benen fid) iebes um bas
Sterben bref>t.

„Haben Sie 3br Deftament gemacht?" fragt ihn Sorb
-üter nach ber Itnterjïichung fchliehlich unbarmher3ig.

„Siein", erroibert erbleichenb ber Batient, „Sie glau»
hen alio ..."

„2Bie_heiht 3hr Botar?" brüllt ber ÜTrst surüd, „Iaffen
^te ihn rufen unb auch 3hren ®ater unb bie beiben Söhne!"

„2IIfo muh ich iterben?" fragt ber kranfe in Dobes»
ong|t.

-Biein, aber ich tnill nicht ber einsige Dummfopf fein,
2u cie heut Bad)! aus ben fjebern gejagt haben!" ant»

œortet Sifter brüst.
*

r+„
®*<*bbe beroarb fich einmal bei Diecf um ben Ba=

i n eines Schaufpielers am Dresbener HoftlRater. 3n feiner

fr* -^fh^rif^en 2Irt meinte er: ,,©s gibt feine Bolle, bie
"J°lt in tüqefter 3eit einftubieren unb fpielen tonnte!"

HA- -1 ^ ^ lange unb prüfenb an unb meinte fd)Iieh=
bni' ^ Glaube es gern, mein Dieber, aber ich fürchte,

t;a angeborener Bafcnfeljler ein unüberroinb»
uaies Hmbernis fein mirb."

©an3 oertounbert meinte ©robbe: „Bieine Bafe
roiefo?"

„3o", lautete Dieds 2Introort, „öenn Sie tragen fie
oiel 3U hoch!"

Welt -Wochenschau.
Der englische Plan.

krampfhaft oerfucht ©rohbritannien, ben abeffinifdjen
krieg 3taliens 3U oerhinbern. Bo<b roeih man nicfjt, ob
biefer für unfern kontinent entfcheibenbe Blan auch mit
allen Bütteln burchgetroht merben roirb, ober ob höhere
Büdfidjten bie Staatsmänner in Donbon hinbern roerben,
fid) ein3ufehen. Steptiter meinen fogar, es beftehe in ben
köpfen Balbroins unb feines neuen 2Iuhenmini
ft er s Sir Ho are noch roeniger ein Programm, bem man
oertrauen tonnte, als im eben abgetretenen kabinett Bïac»
bonalb. Sie roeifen auf bie merlroürbige Sprunghaftigteit
ber englifdjen Bolitil hin, oon ber man nicht unffe, ob fie
mehr beutfd), mehr fran3öfifd) ober mehr oöllerbunbsmähtg
orientiert fei. 2111 biefe 3ioeifler oergeffen, bah bis anbin
bie englifche Orientierung oor allem englifd) roar, unb
bah bie Herren in Donbon ©nglanb meinen, toenn fie
©uropa unb 2Iölferbunb fagen.

Der englifdje Unterbänbler ©ben hatte in Born an»
erboten, 3talien folic einen grohen 3 i P f e I

21 b e f f i n i e n s betommen; b a f ü r ro e r b e ©roh»
britannien bem Beg us bie Hafen ft abt 3 e 11 a

unb einen Danb ft reifen abtreten, ber bem fcbroar»
3en „kaiferreidf" einen eigenen 3ugang 3um Bleere ermög»
liehe. Biuffolini lehnte ab. ©mpörung herrichte im britifchen
linterhaus, bas über biefen Borfdjlag nicht tonfultiert ioor=
ben roar, ©mpörung braufte auch in Baris unb Born roegen
ber konturren3ierung ber Dinie 2Ibbis=2Ibeba, bie allen
breien gehört, burch bie geplante englifche. ©nglanb hat
uns narren, hat auf biefe ÎBeife ben Begus unter feine 33ot=

mähigfeit bringen roollen. So ungefähr argumentierte Biuf»
folini. 3et;t foil Donbon einen neuen Blan bereit haben:
©ine 21 rt gemeinfame H e r r f d) a f t ©nglanbs
unb 3taliens über bas um ft ritte ne Danb. 2Bo=
bei felbftoerftänblid) auch Sfranïreid) eingelaben roerben
mühte. 3n ber Dreifjeit fönntc ©nglanb bominieren. Unb
roieberum ift Bluffolim entfchloffen, nidjt amunebmen.

Bor einer abreifenben Sd)roar3bemben=21bteilung fprad)
ber Duce bas „grohe" SBort, bas man als einen Btarf»
ftein 3ur europäifchen Höllenfahrt notieren roirb: ,,2Bir
3iehen ein Helbenleben einem u n n ü h e n Da»
fein oor. B3ir finb entfchloffen, unter allen Umftänben
unfere 3iele 3U oerroirflichen. 3n ber Bergangenheit haben
roir bie Schmalen nur einmal nidjt befiegt. Das roar, als
9000 3taliener einer Uebermad>t oon 100,000 Blann bei
2Ibua gegenüberftanben." Blan lönnte Biuffolini fragen,
3U roeldjer 3eit eigentlich 3talien 2Ifritanern gegenüberftanb.
3ebermann roeih, bah es auher ben armen ilßüftenftämmen
oon Dripolis nie gegen bie Scbroaqen ausgesogen, niemals
ernftlid) bie Brobe auf Bluffolinis ©rempel geleiftet hat.
2Iber folche SBorte roerben oon ben Scbroaqhembenfcharen
nicht geroogen. Sie bürften bas roofd aud) nicht roagen.
Bielleicht, bah fie brühen in ©rpthrea meutern,
roie bie ©erüdjte roiffen roollen. Bielleicht, bah Hihe, Dpfen»
terie, BSarten unb ätbiopifdje ©uerilla fie einmal an ben

biftorifdjen 2Borten ihres Führers 3roeifeln machen.
Biuffolini mit feiner führenben Herrenfdjicht roeih, bah

es auf bie kriegsbegeifterung feiner 2Irmee 3uleht anlommt,
unb bah oorher alle europäifchen konftellationen richtig
ftehen müffen, bamit bas 2Ibenteuer überhaupt begonnen
roerben barf. Diefes 2Biffen ertlärt bie Erregtheit ber ita»
lienifchen Breffe. Damit betommt bas Dittatorenroort „unter
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('lava Viebi^ — 75 ^áre.
Die bekannte deutsche Schriftstellerin feiert am 17. Juli

ihren 75. Geburtstag. Sie ist seit 1336 die Gattin des

LIsi-s ViebiA.

Verlegers Fritz Cohn. Ihre bedeutendsten Nomane sind
„Kinder der Eifel" (1837), „Das Weiberdorf" (1300),
„Das schlafende Heer" (1304), „Das Kreuz in der Venn"
(1908), „Das tägliche Brot" (1306), „Die vor den Toren"
(1910), „Töchter der Hekuba" (1917), „Unter dem Frei-
heitsbaum" (1922) und „Insel der Hoffnung" (1933). Im
Vordergrund steht in ihrem Schrifttum die Wirkung der
Umwelt auf Entwicklung und Schicksal des Helden.

Versàieàerie ààâoten.
Vau Osvvslâ ZtreUIell.

Lord Josef List er, ein berühmter Thirurg, wurde
einst um Mitternacht zu einem reichen Manne gerufen, der
den aus dem ersten Schlaf geweckten Arzt mit vielen Seuf-
Zern und Worten empfing, von denen sich jedes um das
Sterben dreht.

„Haben Sie Ihr Testament gemacht?" fragt ihn Lord
Mter nach der Untersuchung schließlich unbarmherzig.

„Nein", erwidert erbleichend der Patient, „Sie glau-
ben also ..."

„Wie heißt Ihr Notar?" brüllt der Arzt zurück, „lassen
^>e ihn rufen und auch Ihren Vater und die beiden Söhne!"

„Also muß ich sterben?" fragt der Kranke in Todes-
angst.

,^Nein, aber ich will nicht der einzige Dummkopf sein,
en «je heut Nacht aus den Federn gejagt haben!" ant-

wartet Lister brüsk.
»

n. ^àrab^be bewarb sich einmal bei Tieck um den Po-in eines Schauspielers am Dresdener Hoftheater. In seiner

in, '^âurischen Art meinte er: „Es gibt keine Rolle, die
îrrcht in kürzester Zeit einstudieren und spielen könnte!"

liü>- -5^. ^ ihn lange und prüfend an und meinte schließ-
d^k- glaube es gern, mein Lieber, aber ich fürchte,

unc angeborener Nasenfehler ein unüberwind-
"ches Hmdernis sein wird."

Ganz verwundert meinte Erabbe: „Meine Nase
wieso?"

„Ja", lautete Tiecks Antwort, „denn Sie tragen sie

viel zu hoch!"

Der enAÜseUe Dlarr.
Krampfhaft versucht Großbritannien, den abessinischen

Krieg Italiens zu verhindern. Noch weiß man nicht, ob
dieser für unsern Kontinent entscheidende Plan auch mit
allen Mitteln durchgetrotzt werden wird, oder ob höhere
Rücksichten die Staatsmänner in London hindern werden,
sich einzusetzen. Skeptiker meinen sogar, es bestehe in den
Köpfen Baldwins und seines neuen Außenmini-
sters Sir Ho are noch weniger ein Programm, dem man
vertrauen könnte, als im eben abgetretenen Kabinett Mac-
donald. Sie weisen auf die merkwürdige Sprunghaftigkeit
der englischen Politik hin, von der man nicht wisse, ob sie

mehr deutsch, mehr französisch oder mehr völkerbundsmäßig
orientiert sei. All diese Zweifler vergessen, daß bis anhin
die englische Orientierung vor allem englisch war. und
daß die Herren in London England meinen, wenn sie

Europa und Völkerbund sagen.
Der englische Unterhändler Eden hatte in Rom an-

erboten, Italien solle einen großen Zipfel
Abessiniens bekommen: dafür werde Groß-
britannien dem Negus die Hafenstadt Zeila
und einen La n d st reifen abtreten, der dem schwar-
zen „Kaiserreich" einen eigenen Zugang zum Meere ermög-
liche. Mussolini lehnte ab. Empörung herrschte im britischen
Unterhaus, das über diesen Vorschlag nicht konsultiert wor-
den war. Empörung brauste auch in Paris und Rom wegen
der Konkurrenzierung der Linie Addis-Abeba, die allen
dreien gehört, durch die geplante englische. England hat
uns narren, hat auf diese Weise den Negus unter seine Bot-
Mäßigkeit bringen wollen. So ungefähr argumentierte Mus-
solini. Jetzt soll London einen neuen Plan bereit haben:
Eine Art gemeinsame Herrschaft Englands
und Italiens über das umstrittene Land. Wo-
bei selbstverständlich auch Frankreich eingeladen werden
müßte. In der Dreiheit könnte England dominieren. Und
wiederum ist Mussolini entschlossen, nicht anzunehmen.

Vor einer abreisenden Schwarzhemden-Abteilung sprach
der Duce das „große" Wort, das man als einen Mark-
stein zur europäischen Höllenfahrt notieren wird: „Wir
ziehen ein Heldenleben einem unnützen Da-
sein vor. Wir sind entschlossen, unter allen Umständen
unsere Ziele zu verwirklichen. In der Vergangenheit haben
wir die Schwarzen nur einmal nicht besiegt. Das war, als
9000 Italiener einer Uebermacht von 100,000 Mann bei
Adua gegenüberstanden." Man könnte Mussolini fragen,
zu welcher Zeit eigentlich Italien Afrikanern gegenüberstand.
Jedermann weiß, daß es außer den armen Wüstenstämmen
von Tripolis nie gegen die Schwarzen ausgezogen, niemals
ernstlich die Probe auf Mussolinis Exempel geleistet hat.
Aber solche Worte werden von den Schwarzhemdenscharen
nicht gewogen. Sie dürften das wohl auch nicht wagen.
Vielleicht, daß sie drüben in Erythrea meutern,
wie die Gerüchte wissen wollen. Vielleicht, daß Hitze, Dysen-
terie, Warten und äthiopische Guerilla sie einmal an den
historischen Worten ihres Führers zweifeln machen.

Mussolini mit seiner führenden Herrenschicht weiß, daß
es auf die Kriegsbegeisterung seiner Armee zuletzt ankommt,
und daß vorher alle europäischen Konstellationen richtig
stehen müssen, damit das Abenteuer überhaupt begonnen
werden darf. Dieses Wissen erklärt die Erregtheit der ita-
lienischen Presse. Damit bekommt das Diktatorenwort „unter
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Japanische Tanks verlassen die Militär-Baracken der Garnison in Tientsing, 11m in den Yangsun-
Distrikt zu fahren.

allen itmftänben" einen 3roeifelljaften ©efdj-mad. Die unab»
löffig fortgefeßten beutfdjen Süftungen geroinnen mit jebem
Sage neues ©eroidjt im 5träftefpiet, unb bis 311m afrita»
nifdjen 5lricgsausbrudj, roerben nicfjt nur bie fiegionen bes

Obergenerals ©raäiani, fonbern aud) bie beut»

|d)en Sombengefdjroaber geroadjfen fein, unb mit jebem lau»
feuben Dag Hellt fid) bie 3roage beutlidjer, rocldje ^3Iäue
eigentlich ©nglanb oerfolge, bafe es ben Deutfdjen bas $rei=
billet 3ur ungeftrafien SBeiterrüftung in bie Hanb brüdte.

ÎBir iinb beute ïo roeit, bai? bie $ran3ofen an
Serljanblungen mit b e m Dritten 51 e i dje ben»
ten. premier fi a na I bat cor ben Sarlamentsferien fo
etroas gefagt, roie: „2Bir iinb bereit, roettn roir bie 3ett
bo3u für getommen fjalten". Itnb bie 3eit tonnte raid) torn»
men. Wber oielleidjt nid)t fo, roie es fiaoat gebadjt, oiel»
ntcbr unter ber britiidjen Sötigung, bie trot? allen fion»
boner 3id3adroegen mertlidj art Deutlidjteit äunimmt. Se»
reits roerfen bie faseiftifdjen ,,$euertrcu3ler" ^Regierung unb
©rofebanten oor, fie betrieben bas Doppelfpiel, ioroobl mit
Sooietrußlanb roie mit bem 53itlerreicbe 311 liebäugeln. Unb
roenn es nadj ©nglanbs Slänen gebt, io roirb Srantreid)
balb einmal tattler ben Uîufien oorjieben.

ÏRomentan (eben roir nur, roie ©nglanb Stantreid) um»
roirbt unb 3talicn 3u hemmen oeriud)t, babei aber roeiterbin
ben Deutfdjcn ermunternbe ÎBinte gibt. 3cbe tRebc ber ton»
ieroatioen Staatsmänner bebeutet bies. So id)lägt©ng»
I a nb oor, an ber O ft p aï110 rt f e r e n3 t e i13 une b

men, idjrocigt abet oorn Donaupatt. Sobann ertlärt es,
ben Wbmadjungcn bes fiocarnopattes treu 311 bleiben. Das
eine beißt, baß man Hitler allerbings ben ^rieben im Often,
aber aud) neue Stege in Oefterreid) empfiehlt, bas anbere,
baß man ibm unb sugleicij grant reich ben Wusbau
ber 2ß e it a 11 i a n 3 als Sotroenbigfeit oor Wugen ftellt.

Damit 3eigt fid) ber eigentliche Slatt ©nglanbs: Den
Sie r erpatt St u f i 01 i n i s aufleben, ben SR u f f e n »

paît granîreidjs ro e r 110 s roerben 3 u I a i i e n,
unb mit Hilfe biefes Siererpaîtes 3talien 3ur „Deilung
Wbeffiniens" 311 nötigen, roobei auf ftoften eines Hnbeîann»
ten, oielleidjt Sortugats, aud) bie Hitlerteute 311 ihrer Seute
tämen. Wrmfeliger Sölterbunb, ber bies gefdjeben laüen
rnub, bamit er toenigßens äuberlidj gerettet roerben tann!

Neue Königskonjunktur.
Srgenbroann im Sorrointer roerben bie ©riechen

ab3uftimmen haben, ob fie bie Sep ub lit ober bie

St 0 n a r dj i e oor3ieben. Der S#
nardjiß St et aras burfte in ber „Wa=

tionaloerfammlung" unter grobem Wp=

plaus ertlären, bie Sepublif habe oer»

tagt; feit ber Dittatur bes Sangalos
habe bas fianb nicht mehr SRufje gefun»

beti. ©s ift ja fo, aber man bietet bem

5tßnig falfdje ©bancen, roenn man 0011

ihm erhofft, bab er bie alles 3ermür»
benbe Strife ber S3irtfdjafi, bie gelblichen
So te, bie Sieblerprobleme in Dfjrasien
unb anbersroo, all biefe ©rünbe ber poli»

tifdjen S3irren, mit feiner Serion fehle#
roeg oerbannen unb eine Seriobe bes

Slübens fjeraufbefcbroören tonne. SB er
fagt er, unb läßt er bem Solte nichts

übrig als eine neue Desitlufionierung,
bann roerben bie alten Senheliften raid»

roieber an Soben geroinnen, unb nach

einiger 3eit roirb man roieber oon einem

neuen Umfturj hören. Sorberbanb fie»

fudjt ber ©eneral R 0 n b t) I i s Stalten
unb fudjt nadj neuen Serbinbungen, ba

offenbar bie fran3öfifdjen Spmpatbien
nicht genügen, um ben neuen 5turs burd)3ufül)ren. 3ta»
lien, bas nad) geroiffen Serfionen Sußnießer bec

Senuelosreoolte fein roollte, roürbe fomit neuerbings
Sußnießer bes 5tönigsfpiels. ©s ift taum gut 3U nennen,

roenn ein Staat, ober auch- nur eine monardjißifdje Sartei,
foäufagen bie lebte 5tarte, ben 5tönig, ausfpielt, unb bie

italienifchen greunbe ber atbenißhen Stonardjißen bürften
hier eine 3U rafdje fRedjnung gemacht haben.

Die gleiche Sechnung, unb aud) hier überßür3t, roirb in

Oefterreid) angeroenbet. Habsburg foil als ©arant ge<

gen irritier ein3ieben. ©in befonberes © e ï e b ift 9^
fdjaffen roorben, bas bie anno 18 ausgefprodjene fianbes»
oerroeifung bes 5taifertjaufes a u f b e b t unb
ben Habsburger n bie prioaten ©üter r ü et »

er ftattet. 51 a i f e r 5v a r I roirb in S3 i e n b ei g e feßt
Das roirb ©elegenbeit 3u einer geroaltigen Sgitation ge»

ben. Itnb roenn erft ber Dbronprätenbent Otto erfetjeint!

Unb bie übrigen Stajeßäten unb Hoheiten!
3talien ift gan3 ficher angefragt roorben, ehe bie fHe»

gierung Scfjufdjnigg bas neue ©efeb oon Stapel lieb. Denn

bie roidjtigften Stitglieber ber ^Regierung oerreiften fur3 oor»

her nadji Subapcft unb über bie italienifcfje ©ren3e. Wa»

türlid) in bie Sommcrfrifdje. Itnb bemnadj ift bas befagte

©efeb ein richtiges Sommerfrifdjegefeß? Stan tyirb gufehen

tonnen, roie nun bie noch' oor turgem Stuffolini mißliebige

fiegitimiftenberoegung 311 einer „Soltsattion" anfdjroillt. ttnb

je nadj,bem roirb Stuffolini aud) hier „unter allen Itmftänben"
bie Oeßerreidjer 311 Heiben ntadjen roollen, bie gegen bie

ftriegsbrobungen ber 5tleinen ©ntente ihren 5tönig auf ben

Sdjilb erbeben unb ben Hitler bannen.

Vor dem 14. Juli in Frankreich.
Wut roe ft Ii then ©nbe oon Saris roerben bie Sr a s»

ci ft en, oorab bie ffrcuertreugler unter ihrem ©hef be D

Socque, am öftlidjen ©nbe aber b i e fi i n ï s r a b i î a I en,

S 0 3 i a I i ft e n unb 510 m m u n i ft e n be mon ß rieten,
bie einen gegen bie parlamentarifdje Sepublit, bie anbett

für fie. Die 5triegsoeteranen haben betannt gegeben, bal;

fie feine rote gabne 3U fefjen roünfdjen, unb be la Socque

oerbeißt, baß er 3ur gegebenen 3eit ben S efeb!
Stobilifierung feiner ©arbe geben unb im erftet-

3ufammenftoß mit ben Starriften aufräumen, bas oerrotteie

Sartament in 3toangsferien fdjiden unb alle antinationaieu
Stadjenfchaften ber ^Regierung, mit Stalin ober Hitler»
Hellen roerbe.
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ìsgpaoiselie l'aoks verlassen 6is Nilitär-Laraelcsn 6er (Garnison in ?ientsin^ nnr in 6en Van^snn-
Di3trilLt ?iu Lauren.

allen Umständen" einen zweifelhaften Geschmack. Die unab-
lässig fortgesetzten deutschen Rüstungen gewinnen mit jedem
Tage neues Gewicht im Kräftespiel, und bis zum afrika-
nischen Kriegsausbruch werden nicht nur die Legionen des

Obergenerals Graziani, sondern auch die deut-
scheu Bombengeschwader gewachsen sein, und mit jedem lau-
senden Tag stellt sich die Frage deutlicher, welche Pläne
eigentlich England verfolge, das; es den Deutschen das Frei-
billet zur ungestraften Weiterrüstung in die Hand drückte.

Wir sind heute so weit, das; die Franzosen an
Verhandlungen mit dem Dritten Reiche den-
ken. Premier Laval hat vor den Parlamentsferien so

etwas gesagt, wie: „Wir sind bereit, wenn wir die Zeit
dazu für gekommen halten". Und die Zeit könnte rasch kom-
men. Aber vielleicht nicht so, wie es Laval gedacht, viel-
mehr unter der britischen Nötigung, die trotz allen Lon-
doner Zickzackwegen merklich an Deutlichkeit zunimmt. Be-
reits werfen die fascistischen „Feuerkreuzler" Regierung und
Großbanken vor, sie betrieben das Doppelspiel, sowohl mit
Sovietrußland wie mit dem Hitlerreiche zu liebäugeln. Und
wenn es nach Englands Plänen geht, so wird Frankreich
bald einmal Hitler den Russen vorziehen.

Momentan sehen wir nur, wie England Frankreich um-
wirbt und Italien zu hemmen versucht, dabei aber weiterhin
den Deutschen ermunternde Winke gibt. Jede Rede der kon-
servativen Staatsmänner bedeutet dies. So schlägtEng-
land vor, an der O st p aktk o n f e r e n z teilzuneh-
men, schweigt aber vom Donaupakt. Sodann erklärt es,
den Abmachungen des Locarnopaktes treu zu bleiben. Das
eine heißt, das; man Hitler allerdings den Frieden im Osten,
aber auch neue Wege in Oesterreich empfiehlt, das andere,
daß man ihm und zugleich Frankreich den Ausbau
der Westallianz als Notwendigkeit vor Augen stellt.

Damit zeigt sich der eigentliche Plan Englands: Den
Vie r e r p a kt Mussolinis aufleben, den Russen-
pakt Frankreichs wertlos werden zu lassen,
und mit Hilfe dieses Niererpaktes Italien zur „Teilung
Abessiniens" zu nötigen, wobei auf Kosten eines Unbekann-
ten, vielleicht Portugals, auch die Hitlerleute zu ihrer Beute
kämen. Armseliger Völkerbund, der dies geschehen lassen
muß, damit er wenigstens äußerlich gerettet werden kann!

Irgendwann im Vorwinter werden die Griechen
abzustimmen haben, ob sie die Republik oder die

Monarchie vorziehen. Der Mo-
narchist Metaxas durfte in der „Na-
tionalversammlung" unter großem Ap-
plaus erklären, die Republik habe ver-

sagt: seit der Diktatur des Pangalos
habe das Land nicht mehr Ruhe gefun-
den. Es ist ja so, aber man bietet dem

König falsche Chancen, wenn man vor
ihm erhofft, daß er die alles zermür-
bende Krise der Wirtschaft, die geldlichen

Nöte, die Siedlerprobleme in Thrazien
und anderswo, all diese Gründe der poli-
tischen Wirren, mit seiner Person schlecht-

weg verbannen und eine Periode des

Blühens heraufbeschwören könne. Ver-

sagt er, und läßt er dem Volke nichts

übrig als eine neue Desillusionierung,
dann werden die alten Venizelisten rasch

wieder an Boden gewinnen, und nach

einiger Zeit wird man wieder von einem

neuen Umsturz hören. Vorderhand be-

sucht der General Kondylis Italien
und sucht nach neuen Verbindungen, da

offenbar die französischen Sympathien
nicht genügen, um den neuen Kurs durchzuführen. Ita-
lien, das nach gewissen Versionen Nutznießer der

Venizelosre volte sein wollte, würde somit neuerdings
Nutznießer des Königsspiels. Es ist kaunr gut zu nennen,

wenn ein Staat, oder auch nur eine monarchistische Partei,
sozusagen die letzte Karte, den König, ausspielt, und die

italienischen Freunde der athenischen Monarchisten dürften
hier eine zu rasche Rechnung gemacht haben.

Die gleiche Rechnung, und auch hier überstürzt, wird in

Oesterreich angewendet. Habsburg soll als Garant ge-

gen Hitler einziehen. Ein besonderes Gesetz ist ge-

schaffen worden, das die anno 13 ausgesprochene Landes-
Verweisung des Kaiserhauses aufhebt und
den Habsburger» die privaten Güter rück-

erstattet. Kaiser Karl wird in Wienbeigesetzt
Das wird Gelegenheit zu einer gewaltigen Agitation ge-

ben. Und wenn erst der Thronprätendent Otto erscheint!

Und die übrigen Majestäten und Hoheiten!
Italien ist ganz sicher angefragt worden, ehe die Re-

gierung Schuschnigg das neue Gesetz von Stapel ließ. Dem
die wichtigsten Mitglieder der Regierung verreisten kurz vor-

her nach Budapest und über die italienische Grenze. Na-

türlich in die Sommerfrische. Und demnach ist das besagte

Gesetz ein richtiges Sommerfrischegesetz? Man vzird zusehen

können, wie nun die noch vor kurzem Mussolini mißliebige

Legitimistenbewegung zu einer „Volksaktion" anschwillt. Und

je nachdem wird Mussolini auch hier „unter allen Umständen"
die Oesterreicher zu Helden machen wollen, die gegen die

Kriegsdrohungen der Kleinen Entente ihren König auf den

Schild erheben und den Hitler bannen.

Vor àeni 14. Zuli in Irâàreià.
Am westlichen Ende von Paris werden die Fas-

cisten, vorab die Feuerkreuzler unter ihrem Chef de la

R ocq u e, am östlichen Ende aber d i e Li n I s r a d i k a le n,

Sozialisten und Kommunisten demonstrieren,
die einen gegen die parlamentarische Republik, die andere

für sie. Die Kriegsveteranen haben bekannt gegeben, datz

sie keine rote Fahne zu sehen wünschen, und de la Rocque

verheißt, daß er zur gegebenen Zeit den Befehl zur

Mobilisierung seiner Garde geben und im ersten

Zusammenstoß mit den Marxisten aufräumen, das verrotten

Parlament in Zwangsferien schicken und alle antinationalen
Machenschaften der Regierung, mit Stalin oder Hitler,
stellen werde. ^n-

ab-
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